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      Autorenprivileg bedeutet, den Zeitplan einer Serie anpassen zu können, um Kindern in früheren Büchern das Erwachsenwerden zu ermöglichen. In IT HAD TO BE YOU Carly und Skylar waren Teenager, aber angefangen mit HERS TO KEEP Sie werden einen Sprung ins Erwachsenenalter erleben. Bitte verzeihen Sie etwaige Verwirrung und genießen Sie ihre Geschichten.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Inhaltsverzeichnis

          

        

      

    

    
    
      
        Kapitel 1

      

      
        Kapitel 2

      

      
        Kapitel 3

      

      
        Kapitel 4

      

      
        Kapitel 5

      

      
        Kapitel 6

      

      
        Kapitel 7

      

      
        Kapitel 8

      

      
        Kapitel 9

      

      
        Kapitel 10

      

      
        Kapitel 11

      

      
        Kapitel 12

      

      
        Kapitel 13

      

      
        Kapitel 14

      

      
        Kapitel 15

      

      
        Kapitel 16

      

      
        Kapitel 17

      

      
        Kapitel 18

      

      
        Kapitel 19

      

      
        Kapitel 20

      

      
        Kapitel 21

      

      
        Kapitel 22

      

      
        Kapitel 23

      

      
        Kapitel 24

      

      
        Kapitel 25

      

      
        Kapitel 26

      

      
        Kapitel 27

      

      
        Kapitel 28

      

      
        Epilog

      

      
        Auszug aus Seescapes and Vegas Mistakes

      

      
        Auszug aus Baby Be Mine

      

      
        Buchliste

      

      
        Über Die Autorin

      

    

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel 1

          

        

      

    

    
      DEPUTY LIAM MCKENNA schaltete die Blinklichter ein, sobald er die Frau sah, die humpelnd die dunkle Straße in Montana entlangging. Es war kurz nach Mitternacht an einem Freitagabend, und obwohl die kleine Stadt North Star, Montana, ziemlich friedlich war, hatte er im Laufe der Jahre mehr als ein paar abenteuerlustige Prostituierte verhaftet, die es für angebracht hielten, an warmen Sommerwochenenden von Helena herzukommen, um näher bei den Rancharbeitern zu sein, die nach Gesellschaft suchten. Ganz zu schweigen von den Drogenabhängigen und Betrunkenen, auf die er auch schon gestoßen war. Die Frage war - welche von denen war sie?

      Die Frau drehte sich um, als das Rot und Blau aufblitzte, und hob automatisch die Hand, um ihre Augen vor den hellen Strahlen seiner Scheinwerfer zu schützen. In einem Augenblick nahm er enge Jeans und ein glänzendes schwarzes Neckholder-Top wahr, wildes rotes Haar, das sich aus seiner ordentlichen Hochsteckfrisur gelöst hatte.

      „Ach, verdammt." Er würde dieses Haar überall erkennen. Und er konnte sich nur vorstellen, was Sheriff Taggert dazu sagen würde, wenn er davon hörte.

      Was machte die Tochter des Sheriffs um diese Uhrzeit so weit draußen?

      Die Tatsache, dass Caroline „Carly" Taggert weder hysterisch noch blutend war, half, den Adrenalinstoß zu beruhigen, der durch ihn hindurchschoss. Aber es tat nichts, um die Mischung aus Angst und Wut zu unterdrücken, die Gedanken in seinem Kopf hervorrief, die er nicht in Betracht ziehen wollte.

      Sie war allein, zu Fuß, kein Auto in Sicht. Und da er mit Sicherheit wusste, dass ihr glänzender roter Rav 4 in der Einfahrt vor ihrem Haus geparkt war, weil er es bemerkt hatte, als er zwanzig Minuten zuvor vorbeigefahren war, bedeutete das, dass jemand sie hier draußen zurückgelassen hatte.

      Liam stoppte den Streifenwagen und stieg aus. „Carly?"

      Sie zuckte zusammen, als ob sie hoffte, nicht erkannt zu werden, ihre vollen Lippen verzogen sich zu einer verräterischen Grimasse, bevor sie ein schwaches Lächeln zustande brachte. „Ja, hi. Schöne Nacht, nicht wahr?" Sie wandte ihr Gesicht von den Lichtern ab und machte eine Show daraus, zum Himmel zu schauen. „Ich meine, schau dir diese Sterne an."

      Er nahm seinen Blick nicht von ihr. „Geht's dir gut?"

      Liam näherte sich, auf der Suche nach Hinweisen und Anzeichen dessen, was stattgefunden hatte. Sie roch wie eine Brauerei.

      Carly warf ihm einen Blick unter ihren Wimpern hervor zu, als hätte er die dümmste Frage auf der Welt gestellt. Vielleicht hatte er das. Aber gut gehen ließ eine Frau nicht verlassen auf einer dunklen Straße zurück oder roch so, wie sie es tat.

      „Mir geht's gut. Aber ich, äh, nehme an, es gibt keine Möglichkeit, dass du das meinem Vater nicht erzählst?"

      Ihr Vater hatte an diesem Morgen eine volle Stunde damit verbracht, seinen Männern - besonders Liam, da Jonas ihn ausgewählt hatte, die Dinge zu leiten, während er und Mrs. Taggert auf einer Kreuzfahrt waren - zu befehlen, ein Auge auf Carly zu haben und sicherzustellen, dass sie nicht in Schwierigkeiten geriet. Die Antwort auf ihre Frage? Er war sich noch nicht sicher. „Was ist passiert? Warum bist du hier draußen allein?" Als sie nicht sofort antwortete, folgte er diesen Fragen mit: „Warum humpelst du?"

      Sie verlagerte ihr Gewicht und zuckte mit den Schultern. „Du würdest auch humpeln, wenn du zehn Zentimeter hohe Absätze tragen würdest."

      Ihre Zehen lugten aus der Vorderseite ihrer leuchtend roten Schuhe hervor, und Liam bemerkte, wie ihre Jeans den Absatz hinten nicht ganz bedeckten. Sexy oder nicht, er würde nie verstehen, warum Frauen sich das antaten. Gott wusste, sie brauchte die Höhe nicht. Mit mindestens 1,70 m in Strümpfen begegnete Carly ihm auf Augenhöhe in diesen Stelzen. „Das sind nicht gerade Wanderschuhe."

      Sie schien nicht betrunken zu sein, auch wenn sie offensichtlich zu einem Date - oder einer Party - ausgegangen war und etwas schief gelaufen war.

      Liam stellte sich vor sie, da sie sich weigerte, ihm vollständig zuzuwenden, und da bemerkte er, dass ihr Neckholder-Top verformt war, als ob es auf einer Seite gezerrt und gedehnt worden wäre. So sehr, dass der Stoff klaffte, anstatt flach an ihrer Haut anzuliegen, wo er sich um ihren Hals schlang und gebunden war.

      „Hör sofort damit auf, Deputy. Ich kann sehen, was du denkst, aber du liegst falsch. Es geht mir gut."

      Aber das tat es nicht. Was erwartete sie von ihm? Sie nach Hause zu bringen und kein Wort zu sagen? Für die nächsten zwei Wochen war ihre Sicherheit seine oberste Priorität. „Hast du getrunken?"

      „Nein." Sie verdrehte die Augen. „Mein Date allerdings schon, und nachdem er eine halbe Flasche über mich geschüttet hatte, bin ich gegangen. Willst du, dass ich einen Alkoholtest mache?"

      Aus der Nähe und in der Lage, in ihre Augen zu sehen, wusste er, dass es nicht nötig war. Ihre grauen Augen waren klar und vor Ärger erhitzt, ihre Wangen heiß vor Verlegenheit. „Nein. Lass uns gehen."

      Sie sah aus, als wollte sie widersprechen, aber der Schmerz ihrer Fußbekleidung ersparte ihm die Mühe. Liam streckte die Hand aus und umfasste sanft ihren Ellbogen, ihr sommersprossiger Arm kühl unter seiner Hand. „Brauchst du einen Arzt?"

      „Nein, ich habe mir ein Stück weiter zurück den Knöchel verdreht, aber sobald ich mich ausruhe, wird es in Ordnung sein. Und du kannst aufhören, mich so anzustarren. Es ist nichts passiert und es gibt absolut keinen Grund, meinem Vater etwas zu erzählen. Es ist ja nicht so, als wäre ich sechzehn oder so. Blasen und ein verstauchter Knöchel rechtfertigen keinen Bericht an den Sheriff."

      „Bist du sicher, dass das alles ist?" Er warf einen Blick auf ihre Bluse und hasste sich selbst dafür, weil der Anblick ihres Dekolletés ihn sofort erregte.

      Er hatte schon immer eine Schwäche für Caroline gehabt, zunächst weil sie von dem Tag an, als er sie in der High School kennengelernt hatte, nett zu ihm gewesen war, dann weil sie so leichtgläubig war und er nicht anders konnte, als auf sie aufzupassen. Ihm war auch immer klar gewesen, dass sie außerhalb seiner Liga war. Sie war als der Liebling der Stadt aufgewachsen, während er der böse Junge von der falschen Seite des Zauns war.

      Aber im letzten Jahr hatte er Carly immer mehr bemerkt, wann immer sie die Wache betreten hatte. Aus irgendeinem Grund ertappte er sich dabei, wie er auf ihre Masse von lockigem Haar starrte, lächelte, wann immer sie lächelte. Und die Art, wie sie ihre Nase kräuselte?

      Mann, er hatte es schlimm erwischt - nicht dass er etwas dagegen tun konnte oder würde. Selbst er wusste, dass man sich nicht mit der Tochter seines Chefs einlassen sollte. Die Tatsache, dass der Sheriff beruflich eine Waffe trug, unterstrich nur die Dummheit seiner Gedanken.

      Aber wer auch immer ihr heute Abend etwas angetan hatte... der Kerl würde sich vor ihm verantworten müssen. Der Sheriff konnte warten, bis er an der Reihe war. „Bist du sicher?"

      Sie machte erneut eine Pause, ihr Blick rauchig und sinnlich, betont durch ihr Make-up und den Vollmond. „Ganz sicher." Sie neigte den Kopf zur Seite und musterte ihn. „Moment mal ... Hat Dad dir Anweisungen bezüglich mir gegeben?"

      Liam sah das Funkeln in ihren Augen. Kein gutes Zeichen. „Dein Vater hat viele Anweisungen hinterlassen, bevor er abgereist ist."

      „Oh nein. Nein, du weißt genau, was ich meine. Hat er dir gesagt, du sollst auf mich aufpassen?"

      Sie ließ ihm keine Zeit zu antworten.

      „Oh, um Himmels willen- Ist das dein Ernst? Er hat nicht darauf vertraut, dass ich zwei Wochen lang auf mich selbst aufpassen kann?"

      Es war nicht nur der Sheriff.

      Liam beschloss, die Wetten auf der Wache, im Feuerwehrhaus und sogar im Diner nicht zu erwähnen.

      Carly war so klug und intelligent wie man nur sein konnte, aber ihr großes Herz überwog öfter als nicht ihren gesunden Menschenverstand, und sie hatte eine Neigung dazu, sich in Schwierigkeiten zu bringen. Man musste sich nur ansehen, wo sie stand. „Lass uns dich nach Hause bringen."

      „Ich habe keinen Zweifel daran, dass Dad euch allen befohlen hat, ihn anzurufen, wenn ich mir einen Nagel breche, aber wage es ja nicht. Rissa hat Jahre gebraucht, um Dad zu dieser Kreuzfahrt zu überreden. Du würdest doch nicht wirklich ihren Urlaub ruinieren, nur weil ich mir den Knöchel verstaucht habe?"

      Liam öffnete die Beifahrertür des Polizeiwagens und hielt ihren Arm, während sie sich auf den Sitz fallen ließ. Er sah sie zusammenzucken, als sie ihren verletzten Knöchel ins Auto hob.

      Leise fluchend überprüfte er die Umgebung auf Anzeichen von demjenigen, der sie dort zurückgelassen hatte, bevor er die helleren Arbeitsleuchten im Auto einschaltete und in die Hocke ging, den Rücken zur Unterstützung gegen die offene Tür gelehnt. „Lass mich mal sehen."

      Ohne ihr eine Wahl zu lassen, griff er nach ihrer Wade und entfernte vorsichtig den lächerlichen Schuh, um den Schaden zu begutachten. „Definitiv geschwollen." Er fuhr mit dem Daumen über den Knochen und drückte sanft. „Tut das weh?"

      „Nur ein bisschen. Es wird schon wieder."

      Sie lehnte sich zu ihm hin, und die Position bot ihm einen erstklassigen Blick in ihr Dekolleté. Trotz der Schatten, die das Licht warf, sah er schwarze Spitze und verführerische Rundungen, mehr als sie in der Highschool gehabt hatte. Er hatte auch damals schon geschaut, der Narr, der er war.

      Er konzentrierte sich auf etwas, das garantiert seine Gedanken von ihr als Frau ablenken und auf die Gegenwart richten würde. Er fixierte seinen Blick auf den Fleck, den er jetzt auf der Vorderseite ihrer Bluse sehen konnte. Der Fleck ... und die aufgerissenen Nähte. „Was ist mit deinem Hemd passiert?" Als sich ihre Lippen zu einer dünnen, festen Linie formten, fügte er hinzu: „Entweder erzählst du es mir, oder du erzählst es dem Sheriff, wenn ich das Schiff anrufe."

      Das andere, was er über Carly gelernt hatte, nachdem er mit ihr in der Highschool Physiklabore und Kurse geteilt hatte, war, dass sie dazu neigte, ein regelrechter Quasselkopf zu sein, wenn sie nervös war - oder auf dem heißen Stuhl saß. Er war mehr daran interessiert gewesen, durchzukommen und fertig zu werden, während es Carly immer um ihre Noten ging. An Prüfungstagen hatte sie ihn mit all ihrem Gejammer in den Wahnsinn getrieben. Und das eine Mal, als sie neben ihm im Büro des Direktors gelandet war?

      Er lächelte bei der Erinnerung. Die Schuld für ihren Fehler, das Klassenzimmer in Brand zu setzen, auf sich zu nehmen, hatte Sinn ergeben. Es war ja nicht so, als hätte er nicht andere ähnliche Dinge getan und wäre nicht erwischt worden.

      Carly lehnte sich im Sitz zurück und umklammerte den Schuh, den er ihr gegeben hatte. Sie hatte ihre Nägel in einer dunklen, geheimnisvollen Farbe lackiert, die einen Hauch von Lila hatte, und aus dem Nichts kam das geistige Bild, wie sie mit ihren Nägeln über ihn strich.

      Innerlich über seinen Mangel an Kontrolle fluchend, schob Liam die Versuchung beiseite. „Also? Wie wird es sein, Caroline?"

      „Ich hatte ein Date."

      Als ob er das nicht schon herausgefunden hätte? Liam verengte seinen Blick. Er wollte einen Namen. Details. Damit er den Typen fertig machen konnte, der ihr Hemd zerrissen und sie so hier zurückgelassen hatte.

      Was, wenn er nicht derjenige gewesen wäre, der sie gefunden hätte? Was, wenn irgendein Perverser vorbeigekommen wäre und sie geschnappt hätte? So etwas passierte. Auf einer langen Strecke wie dieser hätte alles passieren können, und der Gedanke ließ seine Hände wie die eines Jungen zittern.

      „Es lief schlecht. Er hat sein Bier über mich verschüttet. Ich bin gegangen. Ende der Geschichte."

      „Warum datest du Loser?"

      „Hast du schon mal von dem Spruch gehört, man müsse ein paar Frösche küssen? Man kann nicht einfach so sehen, wer wer ist."

      Er wollte nicht darüber nachdenken, was sie mit den Typen gemacht hatte, mit denen sie ausgegangen war. „Ich sage nur, dass es nette Kerle in dieser Stadt gibt. Warum suchst du dir nie einen von denen aus?"

      „Was denkst du, was ich versuche zu tun? Die Leute rollen mit den Augen, wenn du sagst, dass deine biologische Uhr tickt, aber weißt du was? Tick-tack", erklärte sie, ihr Temperament gewann die Oberhand. Sie schlug ihren Kopf gegen die gepolsterte Kopfstütze. „Dating ist Mist."

      „Nur weil du die falschen Typen aussuchst", wiederholte er.

      „Wen soll ich denn sonst wählen? Einen Deputy? Einen der Feuerwehrmänner? Sind das die Typen, die du meinst?"

      Er stellte sich vor, wie sie mit einem der Männer zusammen wäre, mit denen er täglich arbeiten und die er jeden Tag im Dienst sehen musste, und schüttelte den Kopf. Schlechte Idee.

      „Auf keinen Fall", fuhr sie fort und schloss die Augen. „Ich habe über zwanzig Jahre lang mit einem Polizisten gelebt. Niemals würde ich mir eine lebenslange Strafe auferlegen, immer zu wunderm, ob er am Ende des Tages nach Hause kommt."

      Deutlicher ging es kaum. Nicht, dass er an sich selbst dachte. „Wer war der Typ, der dich hier zurückgelassen hat?"

      Zeit, zum eigentlichen Problem zurückzukehren.

      „Oh, netter Versuch, aber ich werde diese Information ganz sicher nicht preisgeben."

      Sie verschränkte die Arme vor der Brust, die Bewegung betonte das Dekolleté, das er so sehr versuchte nicht zu sehen. „Caroline, wer war es?"

      Sie verdrehte die Augen. „Es ist Carly, erinnerst du dich?"

      Er ignorierte die Erinnerung daran, dass sie den Namen bevorzugte, den sie und ihre Stiefschwester ausgeheckt hatten, um Carolines „langweiliges" Image zu ändern. Noch aufregender, und er würde die nächsten vierzehn Tage nicht überstehen.

      „Können wir jetzt einfach fahren?"

      „Nicht, bis du mir sagst, wer dich hier draußen zurückgelassen hat."

      Ein raues Schnauben entfuhr ihrer Brust. „Dann werden wir wohl die ganze Nacht hier bleiben."

      Er konnte sich nicht erlauben, diese Möglichkeit in Betracht zu ziehen, und wartete geduldig, kaum atmend, denn mit jedem Atemzug bekam er eine Kombination aus ihrem Parfüm - und dem Bier des Typen.

      „Ich werde es dir nicht sagen", beharrte sie und begann, unruhig zu werden und sich zu winden. „Ich meine, warum sollte ich es dir sagen? Weißt du, wie schwer es für mich ist, in dieser Stadt zu daten, wo jeder jeden meiner Schritte beobachtet? Mein ganzes Leben lang war ich die Tochter des Sheriffs. Ich musste mit Typen klarkommen, die Angst davor hatten, meinen Dad zu verärgern, oder es wollten. Dad hat dir vielleicht gesagt, du sollst auf mich aufpassen, aber ich weigere mich, es dir zu sagen, wenn ich weiß, dass du hinter dem Typen her sein wirst wie irgendein Trupp aus dem Wilden Westen."

      Er ging nicht auf die Aussage ein, unwillig zu lügen und zu sagen, dass es nicht passieren würde, wenn sie beide wussten, dass es passieren würde.

      „Schau, ich habe mich selbst um das Problem gekümmert. Er ist nicht betrunken am Steuer, also musst du mich nur nach Hause fahren, okay?"

      Nein, es war nicht okay. Sein Gehirn ging ein zweites Mal durch, was sie gesagt hatte, und konzentrierte sich auf den Hauch stiller Zufriedenheit, der den Ekel in ihrem Tonfall überschattete. „Wie hast du dich darum gekümmert?"

      Sie umarmte sich selbst und drückte sich fest, wodurch ihre Brust betont wurde.

      Liam rieb sich mit der Hand über den Mund. Pawlows Hund hatte bessere Manieren.

      Carly stöhnte. „Du bist unmöglich. Was ist los mit euch Polizisten? Ihr habt alle Alpha-Komplexe, die an Höhlenmenschen grenzen. Ich weiß nicht, wie Rissa das manchmal mit meinem Vater aushält."

      Er ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. „Wie hast du dich darum gekümmert? Werde ich irgendwo eine Leiche finden?"

      Sie funkelte ihn an, bevor sie zweimal blinzelte und ihren Schuh fester umklammerte, als ob sie ihn damit über den Kopf schlagen wollte. „Ich durfte erst ausgehen, nachdem Dad uns Selbstverteidigung beigebracht hatte. Er bestand darauf, dass Skylar und ich uns selbst schützen können. Wenn du das weißt, wie denkst du, habe ich mich darum gekümmert? Wenn ich raten müsste, würde ich sagen, der Typ benutzt gerade seine Kühlbox mit Eis für seinen Schritt."
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      CARLY BEMERKTE Liams überraschten Blick. Nicht, dass es sie kümmerte. Wie ihr Vater neigte Liam McKenna dazu, das Leben ein bisschen zu ernst zu nehmen und trug ständig eine finstere Miene zur Schau. Der Kerl musste mal ein bisschen lächeln.

      Das war so peinlich. Von allen Leuten, die sie so finden konnten, von allen Männern ihres Vaters, warum musste es ausgerechnet Liam sein? Die anderen Männer ... die hätte sie vielleicht täuschen können, indem sie behauptet hätte, eine Panne gehabt zu haben oder so. Aber nicht Liam. Er beobachtete sie immer. Nicht auf eine gruselige Art, aber er war immer ... da.

      „Ich verstehe."

      Ich verstehe? „Wenn du mich auslachst, ich schwöre dir-"

      „Ich lache nicht. Die Selbstverteidigungssache ist nicht öffentlich bekannt?"

      Unter dem Innenlicht durchbohrte Liams schokoladenbrauner Blick sie mit einer Intensität, von der sie sich nicht abwenden konnte. Die bronzefarbenen Sprenkel in seinen Augen wirkten eher goldtopasfarben und unheimlich intensiv, wie ein Falke, der auf seinen Beutezug wartet – oder ein Polizist, der auf den richtigen Moment wartet, um zuzuschlagen. Sie hatte gelernt, vorsichtig zu sein, denn jeder Polizist, den sie kannte, schien einen sechsten Sinn für Täuschungen zu haben. „Skylar und ich wollten nicht, dass die Nachricht verbreitet wird, also haben wir Dad zur Geheimhaltung verpflichtet im Austausch dafür, dass wir einwilligten zu lernen. Ich meine, wie würdest du dich fühlen, wenn du wüsstest, dass ich es mit dir aufnehmen kann?"

      Liam erstarrte für einen kurzen Moment, sein Blick wanderte nach unten, als würde er ihre Brüste checken. Aber das musste ein Irrtum sein, oder? Denn die eine gute Sache an Liam war, dass er sie nie auf diese Weise ansah. Sie waren eine Art lockere Freunde.

      Liam war nicht ihr Typ. Gutaussehend hin oder her, er hatte zu viele der gleichen Polizistenqualitäten wie ihr Vater, und das war nicht ihre Vorstellung von einem guten Zeitvertreib oder Datingmaterial. Sie hatte es ernst gemeint. Sie wollte sich mit dem richtigen Mann niederlassen, nicht mit einem, der bereit war, sich beim ersten Anzeichen von Ärger zu opfern.

      Liam richtete sich auf. „Lass uns dich nach Hause bringen."

      Einfach so schloss Liam die Beifahrertür des Streifenwagens und Carly seufzte erleichtert, dass er das Thema der Identität ihres Dates vorerst fallen gelassen hatte. Liam ganz von dieser Verfolgung abzubringen, würde nicht einfach sein, aber es war auf keinen Fall wert, den Alaska-Kreuzfahrturlaub ihres Vaters und Rissas zu ruinieren – oder ihre zwei Wochen völliger Freiheit ohne die Vorschriften ihres Vaters. Ihr Vater hatte seit Jahren keinen anständigen Urlaub mehr gehabt, und ihn zu dieser Reise zu überreden, war keine leichte Aufgabe gewesen. Rissa und Carly hatten Monate gebraucht, um ihn zu überzeugen.

      Und jetzt, da er weg war ... Sie war um Himmels willen siebenundzwanzig Jahre alt. Sie brauchte Liam nicht als ihren Aufpasser.

      Das Objekt ihrer Gedanken stieg in den Streifenwagen und setzte sich neben sie. Die Brise trug Liams Aftershave über die Distanz.

      Stirnrunzelnd beobachtete sie, wie Liam den Schalter betätigte und die Lichter zu dimmen begannen.

      „Ich kann dich zurückfahren, damit du deine Jacke von dem Typen holen kannst."

      Der plötzliche Vorschlag brachte sie zum Schmunzeln. „Netter Versuch, aber ich hatte keine dabei." Sie hätte eine mitnehmen sollen, angesichts ihres ärmellosen Tops, aber sie hatte geplant, direkt vor ihrer Haustür abgesetzt zu werden, nicht gezwungen zu sein, nach Hause zu laufen.

      Liam schüttelte den Kopf, sichtlich verstimmt darüber, dass sein Versuch, ihren Begleiter zu identifizieren, gescheitert war. Er machte sich daran, die Blinklichter auszuschalten, seinen Sicherheitsgurt anzulegen und das Auto in Bewegung zu setzen.

      Carly starrte unauffällig und konzentrierte sich auf Liams Nasenrücken. Die Nase ihres Vaters hatte auch eine Beule, ein Andenken an eine Schlägerei zwischen Betrunkenen, die er zu schlichten versucht hatte.

      Ihr Vater nannte es seinen Anfängerfehler, da er schnell gelernt hatte, die Raufbolde sich austoben und ihre Energie verbrauchen zu lassen, bevor er einschritt.

      North Star war zwar nicht das Zentrum der Kriminalität, aber sie fragte sich, woher Liams Beule stammte. Sie wusste jedoch, dass es besser war, nicht zu fragen, da Liam wahrscheinlich von ihr verlangen würde, seine Frage zu beantworten, um eine Antwort zu bekommen.

      Carly zupfte an dem Stoff um ihren Hals und runzelte die Stirn, als sie die durchhängenden, kaputten Nähte spürte. Sie hatte fünfunddreißig Dollar für dieses Top bezahlt, plus Versand. Und wenn Liam oder ihr Vater herausfänden, dass Roger Billings für die zerfetzten Nähte verantwortlich war, würde sie das ewig zu hören bekommen.

      Sie unterdrückte ein Knurren des Ärgers und der Wut auf sich selbst, weil sie das Date überhaupt angenommen hatte, und starrte aus dem Fenster auf die mondbeleuchteten Felder jenseits der Straße.

      Sie hatte Mitleid mit Roger gehabt, deshalb hatte sie ja gesagt. Frisch geschieden und seine Kinder vermissend, seit sie nach Kentucky gezogen waren, hatte Roger niedergeschlagen und einsam gewirkt, und sie kannte dieses Gefühl. Wieder zurück zum Frosch-Thema. Was sollte sie sagen? Sie konnte sich damit identifizieren.

      Aber als Roger den Wagen angehalten und sich in einen Kraken verwandelt hatte, war ihr Mitleid zusammen mit einem von Rogers Haartransplantaten aus dem Fenster geflogen.

      „Carl Butcher."

      Liams Stimme durchbrach die Stille und sie schüttelte den Kopf, um ihre düsteren Gedanken loszuwerden. Jeder machte Fehler, auch sie, und Mr. Right in einer Stadt von der Größe North Stars zu finden, war nicht einfach. „Wie bitte?"

      Liam warf ihr einen forschenden Blick zu, sein Gesichtsausdruck so angespannt wie seine Hände am Lenkrad.

      „Dein Date. War es Carl Butcher?"

      „Nein." Carl Butcher war ein netter Kerl, aber sie hatte es nie ertragen können, wie er Speichel durch seine Zähne sog, um sie zu reinigen. Ziemlich eklig, oder?

      „Guy Richards?"

      „Nein. Hör auf zu fragen."

      „Das werde ich, wenn du es mir sagst. Darren Collins."

      Sie drehte sich zu ihrem Fenster und gab keine Antwort. Sie würde kein Zwanzig Fragen spielen. Liam konnte jeden Kerl in der Stadt aufzählen, wenn er wollte. Zum Glück war ihr Haus nur ein paar Meilen entfernt. Hätte sie Turnschuhe getragen, hätte sie bessere Fortschritte machen und Liam ganz entkommen können.

      Sie machte sich eine geistige Notiz, beim nächsten Mal eine größere Handtasche mitzunehmen und ein Paar Socken. Vielleicht auch eine Dose Pfefferspray. „Wie geht es eigentlich deinen Brüdern? Zane? Ich hab ihn neulich in der Stadt im Futtermittelgeschäft gesehen."

      „Es geht ihnen gut." Liam knurrte die Worte förmlich.

      Er war noch nie besonders geduldig gewesen. In der Highschool hatte sie oft über Belanglosigkeiten geplaudert, nur um seine Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, statt darauf, wie die anderen Kinder ihn behandelten. Nicht ein einziges Mal hatte Liam durchschaut, was sie da tat. Typen wie er mochten es, gebraucht zu werden, dachte sie und konnte das kleine Schmunzeln, das sich auf ihre Lippen legte, nicht unterdrücken.

      „Mac Nelson?"

      Wenn man bedachte, dass Liam ein Mann weniger Worte war, musste er mit all diesen Namen sein Wortquantum für die Woche, vielleicht sogar für den ganzen Monat aufgebraucht haben. „Mac heiratet morgen Sara George."

      Und sie war zur Hochzeit eingeladen. Die Tatsache, dass sie ein- oder zweimal mit Mac ausgegangen war, deprimierte sie. Mac war tatsächlich einer der netten Kerle in der Stadt und besaß alle Eigenschaften, die sie von einem Mann verlangte, bis auf eine – den Funken. Dass er nun den Bund fürs Leben schloss, war entmutigend. Wenn es zwischen ihr und Mac mehr als nur freundschaftlich gefunkt hätte, wären vielleicht sie beide es gewesen, die sich am Altar trafen, und sie hätte das weiße Kleid getragen.

      Liam nannte weiterhin Namen, wenn sie ihm einfielen. Sie ignorierte ihn und starrte auf die Schatten der vorbeiziehenden Landschaft. Schließlich kamen sie an ihrem Haus an, aber als sie ihre Handtasche und den Schuh mit einer Hand griff und mit der anderen den Türgriff, stieg er ebenfalls aus. „Was machst du da?"

      „Ich bringe dich zur Tür und stelle sicher, dass der Kerl nicht mit seinem Eisbeutel hier auf dich wartet."

      Oh. Daran hatte sie nicht gedacht. Sicherlich würde sie Roger in nächster Zeit nicht wiedersehen. Wollte er wirklich, dass ihm noch ein Haartransplantat auf die harte Tour entfernt wurde?

      Carly blickte sich in ihrer ruhigen Nachbarschaft um und suchte die Büsche und Vorgärten nach Rogers massiger Gestalt ab.

      Du weißt wirklich, wie man sie aussucht, nicht wahr? Hast du wirklich gedacht, Roger könnte Mr. Right sein?

      Manchmal ließ sie sich von ihrer Verzweiflung übermannen, das musste sie zugeben. Roger war definitiv ein Frosch – einer von der warzigen, krötenartigen Sorte. Sie hatte gewusst, dass Roger nicht Mr. Right war, aber ein Mädchen konnte nur so lange herumsitzen und warten. Sie hatte Träume, die sie verwirklichen, ein Leben, das sie führen wollte. Mit Roger auf ein Date zu gehen, war ihre Art so zu tun, als käme sie ihrem Ziel näher. „Keine Spur von ihm. Danke, dass du mich nach Hause gefahren hast", sagte sie und schloss die Tür des Streifenwagens mit sanftem Schwung.

      Mit gesenktem Kopf machte sie einen Ein-Schuh-an-ein-Schuh-aus-Sprint zur Veranda und betete um ein sauberes Entkommen.

      Liam holte sie auf den Stufen ein.

      „Ich helfe dir."

      Sie bemühte sich gar nicht mehr zu argumentieren, bereit, fast alles zu tun, um den Abend zu beenden und sich die Decke über den Kopf zu ziehen, damit sie morgen keine Augenringe hatte, wenn sie Mac und seine glücklich strahlende Braut umarmen musste.

      Sie betrat ihr kleines Haus, blockierte aber die Tür, als Liam versuchte, hindurchzutreten. Genug war genug. Dieses Schiff war gesunken, bevor es überhaupt den Hafen verlassen hatte.

      „Ich werde herausfinden, wer dich da draußen zurückgelassen hat."

      Das Schmunzeln war zurück, aber diesmal bemühte sie sich nicht, es zu verbergen. „Da bin ich mir sicher."

      Aber es würde Liam bis zum Morgen dauern, wenn nicht länger, und vielleicht hätte sich bis dahin sein Temperament abgekühlt und er würde einsehen, dass kein Schaden entstanden war – außer bei Roger.

      Sie zog ihren verbliebenen Schuh aus und genoss den kühlen Boden unter ihren schmerzenden Füßen, während sie bemerkte, wie Liams breite Schultern den Türrahmen ausfüllten. Es war wirklich schade, dass er Polizist war. Sie hatte ihn in der Highschool viel lieber gemocht, als er noch ein Rebell ohne Grund gewesen war.

      Dieser Gedanke rief weitere hervor. Zum Beispiel, warum der große Wandel? Wie wurde man vom Punk zum Deputy? Warum?

      „Du würdest die Sache viel einfacher machen, wenn du es mir einfach erzählen würdest."

      „Ja, aber wo bliebe da der Spaß?", fragte sie, während sie begann, die Tür zu schließen. „Gute Nacht, Liam. Oh, und lass die Jungs nicht die ganze Nacht um den Block kreisen. Du wirst meine Nachbarn noch in Panik versetzen."
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      AM NÄCHSTEN ABEND beobachtete Liam Carly aus den Schatten des Kinos. Eine unerwartete Wendung bei einer nachmittäglichen Verhaftung hatte ihn fluchen lassen – und Carly in einem völlig neuen Licht erscheinen lassen.

      Konnte zweimal in vierundzwanzig Stunden wirklich ein Zufall sein? War die Unschuldslamm-Nummer alles nur Fassade? Gott weiß, es wäre nicht das erste Mal, dass er ein sogenanntes Papakind dabei erwischt hätte, wie es auf die wilde Seite wechselte, aber – Caroline?

      Der Film lief weiter, aber er war völlig desinteressiert an dem neuesten Suspense-Streifen auf der großen Leinwand und konzentrierte sich ganz auf sie. Was hatte sie letzte Nacht auf dieser Straße gemacht?

      Carly saß allein, aber hin und wieder blickte sie sich mit selbstbewusstem Unbehagen um. Ja, er konnte sich nicht vorstellen, dass sie sehr oft allein ins Kino ging. Und zwei Dates mit zwei verschiedenen Typen am selben Wochenende? Mit wem würde sie sich morgen treffen?

      Stirnrunzelnd blinzelte er, als die Leinwand zu einem hellen Sommertag wechselte. Er verlagerte seinen Blick auf Carly, das Licht erlaubte ihm, sie deutlicher zu sehen. Ihr Unterkörper lag im Schatten, aber sie trug wieder ein ärmelloses Top wie das von gestern Abend. Der Mangel an Stoff lenkte die Aufmerksamkeit auf ihre trainierten Arme und die zarte Kurve ihres Halses.

      Carly sah zum fünfzigsten Mal auf ihre Uhr und drehte sich dann um, um zum Eingang am hinteren Ende des Kinos zu schauen. Liam saß zusammengesunken in seinem Sitz, aber er wusste genau, in dem Moment, als sie ihn entdeckte. Sie versteifte sich und wurde zweifellos so rot wie der burgunderrote Teppich unter ihren Füßen, bevor sie herumwirbelte, um zur Leinwand zu schauen, wie ein Kind, das beim Schummeln in einer Prüfung erwischt wurde.

      Also, wer war sie? Ein Partygirl oder unschuldig?

      Liam erhob sich und trat in den Gang des neu renovierten Kinos. Das Gebäude war ein Relikt aus der Vergangenheit, das Lieblingsprojekt eines kalifornischen Produzenten, der seinen Sohn für einen Urlaub auf die Second Chance Ranch gebracht und die Gegend so sehr gemocht hatte, dass er beschlossen hatte, sein Geld hier zu investieren.

      Der Teppichboden und die zu lauten Lautsprecher verbargen seine Anwesenheit, bis er sich in den leeren Sitz neben ihr plumpsen ließ. Nichts konnte jedoch ihr Stöhnen verbergen. „Geh weg, Liam. Ich treffe mich mit jemandem."

      „Du meinst, du wolltest dich mit jemandem treffen."

      Carly drehte sich um, um ihn anzustarren, ihre Lippen glänzend und viel zu küssbar aussehend.

      „Was hast du getan?"

      Liam hätte nicht gedacht, dass es möglich wäre, das Wort getan zu zischen, aber sie hatte es geschafft. Er ballte etwas von seinem Popcorn und warf es sich in den Mund. Er war nicht hier, um über die Küssbarkeit der Tochter des Sheriffs nachzudenken. „Ich habe gar nichts getan. Dein Date hingegen versuchte wegzufahren, ohne für sein Benzin zu bezahlen – oder die Packung Kondome, den Kirsch-Slushie und die verpackten Brownies, die er sich an der Pit Stop gegönnt hatte. Andererseits", murmelte er nur für ihre Ohren, „hätte er wirklich kein Tütchen Gras und Crack in seinem Auto haben sollen."

      Carly blinzelte ihn mit unverstelltem, offenmundigem Entsetzen an. „Ist das dein Ernst?"

      „Warum sollte ich lügen?" Ihr entsetzter Zustand gab ihm die Antwort, die er brauchte, und er stieß den Atem aus, von dem er sich nicht bewusst war, dass er ihn angehalten hatte. „Du wirst froh sein zu hören, dass du sein einziger Anruf warst. Muss auf die Mailbox gegangen sein, aber er besucht nicht seine kranke Mama, wie er sagte."

      Sie schloss die Augen und sackte in ihrem Sitz zusammen. „Aber ... er ist Buchhalter."

      „Ja, nun, anscheinend hatte er Heißhunger." Er beobachtete sie, wartete und verfluchte sich selbst, weil er, obwohl sein Bauchgefühl sagte, dass sie aufrichtig war, sicher sein musste. „Hattet ihr zwei Pläne für diese Drogen?"

      Carly saß einen Moment lang stocksteif da, ihr Gesichtsausdruck offenbarte ihre dämmernde Erkenntnis und die Schwierigkeiten, in die sie geraten könnte, wenn ihr Vater es herausfände, bevor sie ihre Handtasche packte und an den Rand ihres Sitzes rutschte. „Nein, hatte ich nicht. Ich hatte keine Ahnung, dass er so etwas macht, sonst hätte ich nicht zugestimmt, mit ihm auszugehen. Ich habe ihn heute Nachmittag auf der Hochzeit kennengelernt. Er ist Macs Cousin und einer der Trauzeugen."

      „Ja, nun, jetzt versucht er, eine Kaution zu stellen."

      Sie stand auf. „Ich muss gehen."

      Liam rührte sich nicht. „Warum?"

      „Runter da vorne!" rief jemand von hinten.

      Carly setzte sich sofort, funkelte ihn aber an. „Beweg deine Beine, damit ich raus kann."

      „Warum?" wiederholte er. „Wir haben gutes Geld für die Karten bezahlt, und es soll ein überraschendes Ende haben. Können genauso gut bleiben."

      Carly stieß einen genervten Seufzer aus und ließ sich in ihren Sitz sinken. „Du hast mich beschuldigt, Drogen zu nehmen. Warum sollte ich einen Film mit dir ansehen wollen?"

      „Ich musste wissen, ob du auf so etwas stehst", sagte er und achtete darauf, seine Stimme leise zu halten. „Genau wie der Sheriff es getan hätte."

      Sie sagte etwas, das er nicht hören konnte, und er beugte sich näher zu ihr. Sie roch wie frischer Regen in den Bergen, eine Mischung aus Wildblumen und Erde, und dem bittersüßen Aroma ihrer Cola. „Was war das?"

      „Ich sagte, ich habe noch nie Drogen genommen, danke. Ich mag meine Gehirnzellen so, wie sie sind." Ihre Augen hielten die seinen fest, ihre Wimpern so lang, dass ein Schatten von der beleuchteten Leinwand auf ihre Wange fiel.

      Liam wartete ein paar Sekunden, um sie abkühlen zu lassen, bevor er ihr sein Popcorn anbot. „Ich glaube dir."

      Sie hatte die Arme vor der Brust verschränkt, ein niedlicher Schmollmund in ihrem Gesicht. Carly trug ihr Haar größtenteils zurückgebunden in dieser unordentlichen Art, die Frauen irgendwie hinbekamen, mit Strähnen, die um ihre Schultern in fingerzuckenden Wellen fielen, die er berühren wollte, nur einmal. Vielleicht war es der Reiz des Verbotenen, aber es war allzu leicht, sich vorzustellen, wie seine Hände in der Länge vergraben waren.

      Sekunden vergingen und Caroline atmete schließlich tief aus und stieß seinen Arm an. „Gib mir das Popcorn. Ich muss mich vollstopfen."

      Liam reichte es ihr ohne Kommentar.

      Der Film lief noch eine weitere Stunde, und Liam saß da und beobachtete Carly aus den Augenwinkeln. Sie schien völlig versunken zu sein und nicht zu bemerken, dass sie sein armseliges Abendessen verschlungen hatte. Er beobachtete sie mehr als die Leinwand und versuchte krampfhaft, nicht darauf zu achten, wie sie sich das Salz von den Lippen leckte oder wie ihr eines der Popcornkörner hinunter in ihren Ausschnitt fiel.

      Es hatte all seine Kraft gekostet, nicht zu stöhnen, als sie kurz zu ihm hinübersah und dann schnell mit den Fingern in den Stoff griff, um es herauszuholen. Er wollte gar nicht daran denken, wie ihre Haut jetzt schmecken würde. Oder wie gern er es herausfinden würde.

      Die Filmheldin gewann seine Aufmerksamkeit, als sie frustriert eine Vase gegen die Wand warf. Sie war eine Gerichtsmedizinerin, die versuchte, einen Mord aufzuklären, war aber selbst zur Zielscheibe geworden, während der Held als Detektiv versuchte, ihr Leben zu retten.

      Es war leicht, sich Carly in dem weißen Kittel und den hohen Absätzen vorzustellen, die die Figur trug. Mit ihrer Brille statt der Kontaktlinsen und hochgestecktem Haar wäre Carly die perfekte studierte Professorin oder Wissenschafts-Nerd, die in Sekundenschnelle den Kittel ausziehen, die Brille beiseitewerfen und sich in einen Vamp verwandeln würde, wie manche in Musikvideos der 80er oder – Mann – wie die Schauspielerin vor ihnen.

      Sein Atem stockte, als die Charaktere begannen, sich gegenseitig die Kleider vom Leib zu reißen. Stöhnen und schweres Atmen erfüllten die Luft, und obwohl der Bildschirm schließlich schwarz wurde, war vorher viel nackte Haut zu sehen gewesen. Liam konnte fast garantieren, dass jeder Kerl im abgedunkelten Kino die Szene in seinem Kopf zu Ende führte.

      Er auf jeden Fall.

      Ach Mann, warum hatte er sich Carly in diesem Kittel vorgestellt?

      CARLY WAGTE KAUM zu atmen, als im Kino das Licht anging. Für einen Suspense-/Actionfilm hatte es ziemlich viel Sex gegeben. Sex auf der Flucht vor den Bösen. Sex beim Verstecken im Motel. Wir-haben-den-Killer-geschnappt-Feier-Sex. Und die ganze Zeit saß Carly neben Liam, wütend darüber, dass er ihr Drogenkonsum vorgeworfen hatte, und seltsamerweise plötzlich mehr als nur ein bisschen bewusst, wie gutaussehend er wirklich war. Nicht auf diese Hollywood-Hengst-Art, sondern dunkler und grüblerischer?

      Du magst grüblerische Typen doch gar nicht, erinnerst du dich? Du magst spaßige, entspannte, verantwortungsbewusste Typen.

      Sie konnte es nicht leugnen. Das Letzte, was sie hatte tun wollen, war, zu bleiben und den Film mit Liam anzuschauen, aber die Zeit hatte ihr erlaubt, sich zu beruhigen und zu erkennen, dass Liams Reaktion und Fragen völlig vernünftig waren. Sie hatte kein Recht, allzu verärgert zu sein.

      Ihr Vater hätte sicherlich Antworten verlangt, wäre er derjenige gewesen, der ihren Date-Partner verhaftet hätte. Und wenn man bedenkt, dass sie und Liam kaum mehr als höfliche Floskeln ausgetauscht hatten, wenn sich ihre Wege auf der Wache oder in der Stadt seit der Highschool gekreuzt hatten, woher sollte er wissen, was für ein Leben sie führte?

      Aber es war peinlich. Und die Kondome? Gott sei Dank hatte Liam das nicht kommentiert.

      „Willst du die ganze Nacht hier sitzen bleiben?"

      Die Frage riss sie aus ihrer Benommenheit, und sie bemerkte, dass Liam nicht nur aufgestanden war, sondern auch in den Gang getreten war und ihr somit den Weg zum Ausgang freigemacht hatte.

      Sie griff nach ihrer Handtasche und versuchte, an ihm vorbeizuhuschen, nur um festzustellen, dass er sich sofort hinter ihr einreihte.

      „Hast du es eilig?", hörte sie Liam fragen, nachdem sie beinahe ein kleines Kind mit einer Schachtel Twizzlers umgerannt hatte.

      Machte er Witze? Natürlich hatte sie es eilig. Sie murmelte, sodass nur er es hören konnte: „Ich wurde versetzt, weil du meinen Date-Partner verhaftet hast. Das Einzige, was ich will, ist nach Hause zu gehen."

      So fokussiert auf Liam, wie sie war, stieß sie von hinten gegen einen Typen. „Tut mir leid."

      Liam nahm ihren Arm und lenkte sie sanft weg von der Menge, die darauf wartete, die Sitzplätze für die nächste Vorstellung zu betreten.

      Mit vor Hitze glühendem Gesicht riss sie sich los und merkte, dass sie und Liam Aufmerksamkeit auf sich zogen.

      Vielleicht, weil du herumhüpfst wie eine Flipperkugel?

      Sie duckte den Kopf und bahnte sich ihren Weg durch eine Gruppe von Menschen, die durch die Tür kamen.

      Draußen ging Carly weiter, verließ den Bereich vor dem Kino und bog an der Ecke links ab, so schnell gehend, als wäre die Polizei hinter ihr her – was ja stimmte.

      Aber mit jedem Schritt, den sie machte, war sie sich Liams Präsenz bewusst. Sobald sie die Menge der herumstehenden Leute hinter sich gelassen hatte, packte Liam ihren Ellbogen in dem, was sie als den typischen Polizeigriff betrachtete, und brachte sie zum Stehen.

      Carly fügte sich widerwillig, aber nur, weil er nicht losließ. Und da er ihrem Vater ähnlich genug war, um nicht aufzugeben, bis er gesagt hatte, was er zu sagen hatte... „Was?"

      Okay, vielleicht hätte sie das etwas freundlicher formulieren können. Aber sie wusste, dass eine Standpauke kommen würde, und sie hatte nichts falsch gemacht, also bekam Liam, was er bekam.

      „Hast du Hunger? Willst du einen Burger oder so?"

      Wow. Wo kam das denn her?

      Überrascht starrte sie ihn an. Das Diner war gleich um die Ecke und ein toller Ort, um an einem Samstagabend zu essen, aber es bedeutete auch, sich einer Menge Kleinstadtklatsch zu stellen, wenn man sie dort zusammen sah, nachdem man sie hier zusammen gesehen hatte. Außerdem hatte sie das Gefühl, dass Liam fragte, weil er ein Hintergedanke hatte – wie sie im Auge zu behalten. Hatte sie recht? „Ähm..."

      Eine seiner schwarzen Augenbrauen hob sich. „Hast du andere Pläne für heute Abend?"

      Zählte ein Date mit ihrem Whirlpool und einem halben Liter Chunky Monkey?

      Liam sah gut aus, manche würden ihn vielleicht sogar als Prachtkerl bezeichnen – okay, er war ein Prachtkerl – aber er war ein Polizist, und da zog sie die Grenze. Keine Ausnahmen. Sie konnte nicht ändern, wer ihr Vater war oder was er tat, aber durch schiere Vermeidung konnte sie sehr sicher sein, dass das Daten oder Heiraten eines Polizisten nicht in ihrer Zukunft lag. Liam eingeschlossen. Oder sollte sie sagen besonders?

      Greifst du nicht ein bisschen vor? Er hat nichts von einem Date gesagt – oder einer Heirat.

      Es spielte jedoch keine Rolle. Wenn die Leute sie zusammen sähen, würde es Gerede geben. Und auch wenn es nur ein Burger oder so war und Liam fragte, um sie zu verhören, würde sie nicht in dieses Kaninchenloch fallen. Sie hatte gestern Nacht ihre Rubinpantoffeln getragen und hatte die Blasen, um es zu beweisen.

      „Nein, geh du nur. Ich gehe nach Hause. Es war ein langer Tag."

      Liams Gesichtsausdruck verhärtete sich, als hätte er nicht erwartet, dass sie ja sagen würde, aber trotzdem nicht glücklich darüber war, dass sie nein gesagt hatte. Noch etwas, das sie nicht brauchte – einen widersprüchlichen Mann.

      „Dann begleite ich dich zu deinem Auto. Ich habe noch ein paar Fragen zu deinem Date heute Abend."

      Und da haben wir's. Du magst zwar nicht wissen, wie man ein Date auswählt, aber du rockst, wenn es darum geht, Bullen zu lesen.

      Sie konnte sich nur vorstellen, welche Fragen Liam noch übrig hatte, und wenn er sie nach der Schachtel Kondome fragte, würde sie auf der Stelle sterben, direkt hier auf dem Parkplatz.

      Wirklich, wer brachte schon eine ganze Schachtel zum ersten Date mit? Scott war Buchhalter!

      Noch ein Beispiel für deine miesen Dating-Fähigkeiten.

      Carly setzte sich in Bewegung und spürte Liams Präsenz dicht hinter sich.

      „Du solltest immer dort parken, wo andere dich sehen können. Zumindest unter einer Laterne."

      „Ich habe unter einer Laterne geparkt."

      „Die ist kaputt."

      „Das wusste ich nicht, als ich darunter geparkt habe." Männer. Dachten sie wirklich, Frauen wüssten diese Dinge nicht?

      „Carly, du weißt, dass dein Vater uns gebeten hat, ein Auge auf dich zu haben, während er weg ist."

      Ja, aber sie hatte beschlossen, den Kommentar ihres Vaters, seine Deputies auf sie anzusetzen, zu ignorieren. „Ja, darüber... Wie wäre es, wenn du sagst, du hättest es getan, mich aber in Wirklichkeit in Ruhe lässt? Liam, ich bin ein großes Mädchen. Ich brauche keine Babysitter und Wachhunde in Uniformen."

      „Davon bin ich nicht überzeugt. Du hattest zwei Beinahe-Unfälle in zwei Tagen. Wie ist das möglich, wenn du sagtest, du könntest in dieser Stadt nicht ausgehen?"

      „Ich habe nicht gesagt, dass ich nicht ausgehen kann." Und wie nett von ihm, es so aufzufassen. „Ich habe gesagt, es sei schwierig auszugehen, da mein Vater der Sheriff ist. Und technisch gesehen ist der zweite Vorfall nie passiert, weil du Scott verhaftet hast, bevor er überhaupt hier ankam, und den ersten habe ich selbst geregelt. Du warst einfach nur meine Mitfahrgelegenheit nach Hause. Bleib bei den Fakten, Deputy."

      Liam funkelte sie an und fuhr sich mit der Hand über den Kopf. Man musste kein Genie sein, um zu sehen, dass er von ihrer mangelnden Kooperation frustriert war. Tja, das war sie auch. Frustriert, meine ich. Dates waren schon schwierig genug, ohne eine Waffe und eine Dienstmarke ins Spiel zu bringen.

      Erste Dates waren schon schlimm, und ihre? Die waren noch schlimmer als der Durchschnitt. Vielleicht galten Frauen in ihrem Alter in größeren Städten nicht als alt, aber in kleinen ländlichen Städten war sie schon ziemlich weit. Sie machte sich keine Illusionen, dass ihre Zeit ablief. Tatsache war, dass die meisten Menschen in ihrem Alter sich bereits in der Highschool oder kurz danach zusammengetan hatten.

      Was war es nur mit ihr? War sie zu wählerisch? Zu laut? Nicht hübsch genug? All diese Zweifel reichten aus, um eine Frau in eine Schokoladen-Überdosis zu treiben.

      Sie hasste es, nach Hause zu kommen und niemanden zum Reden zu haben. Hasste es, allein zu schlafen. Diese Liebesszenen auf dem Bildschirm waren der beste Sex, den sie seit Jahren hatte – vor allem, weil sie seit Jahren keinen Sex mehr gehabt hatte. Es hatte Angebote gegeben und eine Fast-Verlobung, aber als ihr Verlobter erwähnte, seine Mutter auf ihre Hochzeitsreise mitzunehmen, hatte Carly den Ring auf der Stelle zurückgegeben.

      Sie schloss ihr Auto auf und warf ihre Handtasche hinein, bevor sie sich umdrehte und Liam keine 30 Zentimeter entfernt vorfand. „Carly..."

      Der Wind blies ihr die Haare über den Mund. Sie benutzte beide Hände, um sie zurückzuschieben, aber was sie nicht erwischte, entkam und bedeckte erneut ihr Gesicht. Bevor sie es ein zweites Mal in Ordnung bringen konnte, war Liams Hand da, seine Fingerspitzen rau an ihrer Schläfe.

      Und genau in diesem Moment änderte sich alles, glitt weg. Die ganze Verlegenheit von heute Abend und ihrem Leben, die ganze Wut. All das verschwand in einem Augenblick.

      Liam war einer der Männer ihres Vaters, jemand, der sehr wohl der nächste Sheriff von North Star werden könnte. Aber selbst dieses seelenzehrende, lauf-weit-weit-weg-Bewusstsein wurde ersetzt durch die offensichtliche, ihr ins Gesicht springende Erkenntnis, dass Liam ein sexy, durchsuch-mich-Officer-und-nimm-dir-viel-Zeit-Mann war, bis in die Knochen. Und kein noch so großes Leugnen, keine Selbstgespräche oder Zurückhaltung konnten daran etwas ändern.

      Als er hätte loslassen sollen, als er hätte weggehen und sie sich um ihre eigenen fliegenden Haare kümmern lassen sollen, tat er es nicht. Liam starrte sie an, sein Blick glitzerte heiß mit etwas, das sie sich scheute zu identifizieren, weil es ihre Knie weich machte und sie vor der Intensität und dem Tempo ihres in ihrer Brust hämmernden Herzens nicht atmen konnte.

      Er wollte sie küssen.

      Er wollte sie nicht küssen wollen – das konnte sie auch in seinem Gesichtsausdruck lesen –, aber sie wusste, dass er es tat. Und in diesem Moment, ob Polizist oder nicht – der Fehler, der es sein würde –, wollte sie auch, dass er sie küsste.

      Der Parkplatz war verlassen, verführerisch in seiner Dunkelheit, die Schatten hüllten sie in ein Netz der Sicherheit, das sie vor neugierigen Blicken schützte. Wenn er sie jetzt küsste, würde es nie jemand erfahren...

      Carly befeuchtete ihre Lippen und versuchte, Klarheit und Abstand zu finden, weil sie wusste, dass dies nicht das war, was sie wollte, wusste, dass er nicht das war, was sie wollte. Aber als sie den Mund öffnete, um sie beide daran zu erinnern, welch eine Katastrophe es wäre, murmelte Liam leise und überbrückte die Distanz zwischen ihnen.

      Sein Mund legte sich mit betäubender Besitzgier auf ihren und es war viel besser als die Küsse auf dem Bildschirm, die sie beneidet hatte. Viel besser als – Wow.

      Liam stieß ein heiseres Stöhnen aus. Feuer explodierte in ihren Adern, ein heißer Schub von Gefühlen und Empfindungen, der die mahnende Stimme in ihrem Kopf, die ihr zurief wegzulaufen, auslöschte.

      Sie spürte, wie seine Finger in ihr Haar glitten und sich fest

      hielten, seine Handfläche an ihrer Schulter und ihrem Nacken, die sie näher drückte.

      Sie brauchte die Ermutigung nicht. Sie ging bereitwillig, begierig darauf, diesen Kuss zu erforschen, der nicht hätte passieren sollen, angezogen von seiner Hitze, seinem moschusartigen Geschmack.

      Groß, dunkel und er konnte küssen.

      Doch so schnell, wie es begonnen hatte, war es vorbei. Liam ließ sie so schnell los, dass sie auf ihren wackeligen Beinen schwankte und erst stoppte, als ihre Hüften gegen ihr Auto stießen. Wäre das Fahrzeug nicht gewesen, wäre sie wahrscheinlich auf den Hintern gefallen, und hätte das nicht ihren Abend gekrönt wie die Kirsche auf flüssiger Schlagsahne? Was dachte sie sich dabei? Was war gerade passiert?

      „Es tut mir leid. Das war ein Fehler. Es wird nicht wieder vorkommen." Liam hob seine Hand – die, die so kurz zuvor in ihrem Haar verwickelt gewesen war – als würde er einen Schwur leisten.

      Mit weit aufgerissenen Augen sah sie zu, wie er davonstapfte, seine wütenden Schritte verschlangen die Entfernung zu seinem Streifenwagen, der am Bordstein vor dem Kino geparkt war.

      Das war wie ein Schlag ins Gesicht. Das silber-blaue Emblem an der Seite des Autos glänzte unter den Straßenlaternen und brachte einen sofortigen Anflug von Reue.

      Carly ließ sich in ihr Auto fallen. Wie auf Autopilot verriegelte sie die Türen und schnallte sich an, das Lenkrad wie einen Rettungsring umklammernd.

      Liam hatte sie geküsst – und er nannte es einen Fehler.

      Was viel mehr wehtat, als es sollte, basierend auf den letzten zwei Tagen und ihren letzten beiden Dates. Ja, es war ein Fehler, weil sie Freunde waren, aber sie war auf dem besten Weg, einen Komplex zu bekommen. Und wenn sie Liam wiedersah?

      „Oh. Oh, nicht gut. Das wird pein-lich werden."

      Denn selbst jetzt, wenn sie ihre Augen schloss und es zuließ, konnte sie sich leicht vorstellen, wie Liams Mund unerhört unanständige Dinge tat, die Freunde einander nicht antaten.

      Es war ein Kuss, nichts Besonderes in der heutigen Zeit, aber trotzdem... Es war ein heißer Kuss gewesen. Ein unglaublicher Kuss.

      Nach all den Tagen im Chemie- und Biologieunterricht, als sie ein hormongesteuerter Teenager gewesen war und auf diese winzige Narbe auf Liams Oberlippe gestarrt hatte, hatte sie endlich die Antwort darauf, wie es sich anfühlen würde, sie – ihn – zu küssen.

      Schade, dass es zehn Jahre zu spät war.
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